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Leserbriefe werden nur mit  
vollständiger Absenderadresse  
(auch via E-Mail) akzeptiert. 
Bitte an folgende Adressen: 
SonntagsZeitung, 
Leserseite, Postfach, 8021 Zürich 
(Fax 044 248 47 48) oder 
leserseite@sonntagszeitung.ch. 
Aus Platzgründen erlauben wir 
uns, eingehende Leserbriefe  
online zu veröffentlichen.
Die Redaktion entscheidet über 
Auswahl und Kürzungen. 
 Korrespondenz darüber  wird  
keine geführt. 
Redaktionsschluss ist jeweils am 
Mittwoch, 12 Uhr. Leserbriefe 
müssen sich auf Artikel beziehen. 

Nach vielen Jahren Lethargie 
weht ein frischer Wind
«Wir müssen den Frauen 
aufzeigen, dass der Dienst 
sinnvoll ist»
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Es ist wirklich ein Glücksfall für 
unser Land, wie sich Bundesrätin 
Viola Amherd für unsere Armee 
einsetzt. Nach vielen Jahren Le-
thargie weht ein frischer Wind in 
diesem Departement. Sie hat ein 
Flair und einen unglaublichen Wil-
len zur Erneuerung der Armee, 
und wir können Frau Amherd wei-
terhin viel Kraft wünschen und 
dankbar sein.
 Hans-Ulrich Wanzenried, Zürich 

Frau Amherd sagt: «Wir . . . müssen 
den Militärdienst attraktiver ma-
chen.» Super! Endlich kommt je-
mand los von der blossen Idee, ein-
fach den Zivildienst unattraktiver 
zu machen, damit der Dienst in 
der Armee weniger unattraktiv er-
scheint. Kriege werden heute kaum 
mehr auf konventionellem Weg 
geführt (und schon gar nicht er-
folgreich). Wir können den Armee-
angehörigen mehr bieten an sinn-
voller Erfahrung und Ausbildung, 
sodass man stolz sein kann auf die-
se Ausbildung, die im Zivilleben 
ebenfalls nutzbar ist. Die Armee 
kann Führungserfahrung auf jeder 
Ebene (aber nur im Notfall im re-
striktiven Setting der traditionel-
len Armee aus Kaisers Zeiten), be-
triebswirtschaftliche und organi-
satorische Aufgaben, gegenseitige 
Ausbildung (jeder ist Fachmann 
auf einem Gebiet) und sinnvolle 
(Kurz-)Einsätze bieten. Und es gibt 
noch viel mehr Möglichkeiten. 

Sinnvolle Curricula müssen entwi-
ckelt, getestet und schliesslich im-
plementiert werden. Das geht nicht 
von heute auf morgen. Aber die 
Aussage von Frau Amherd ist ein 
Anfang. Franz Stadler, Zürich

Wahrheitswidrige 
Verleumdungen
Selbst beim «Cocktail» sind 
Politiker nicht vor dem 
Geheimdienst sicher
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Trotz der Auflösung der illegalen 
Geheimarmee P 26 vor 29 Jahren 
und des Fichenskandals der Bun-
desbehörden, das heisst des 
Schweizer Geheimdienstes, sam-
melt der NDB seit 1990 offensicht-
lich weiter rechtswidrig Informa-
tionen über angeblich staatsgefähr-
dende Äusserungen von Politike-
rinnen und Politikern bzw. kriti-
schen Zeitgenossen wie der SP-Na-
tionalrätin Margret Kiener Nellen. 
Zahlreiche groteske Staatsschutz-
Fichen belegen den bornierten Ver-
folgungswahn der damaligen (und 
heutigen) «Linkenfresser» und de-
ren versteckte Gesinnungsfreunde 
und Unterstützer in Militär, Poli-
tik und NDB. Diese widerrechtli-
chen und wahrheitswidrigen Ver-
leumdungen führten zu zahlrei-
chen faktischen Berufsverboten 
wegen angeblich «unmoralischen, 
staatsgefährdenden» Verhaltens 
wie zum Beispiel der Verteidigung 
von Zivildienstverweigerern, Kur-
denreferaten, Alkoholismus oder 
Hodenbaden. Wer sich über die 
Geisteshaltung dieser Schnüffler 
informieren will, bestelle seine 
Fiche und lese den neuesten Kri-

minalroman von Peter Beutler: 
«Der Bunker von Gstaad».
 Werner Kallenberger, 
 ehemaliger Bezirksanwalt, Zürich

Die meisten Grenzen sind  
ja nicht mehr besetzt
Das Geschäft mit der Angst
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Ja, der Autor hat recht: Man muss 
heute leider auf alles gefasst sein, 
wenn man in den Ausgang geht, 

sogar tagsüber, insbesondere in 
den Agglomerationen Basel und 
Genf. Überdies brechen organisier-
te kriminelle Banden in der 
Schweiz ein, und in den meisten 
Fällen können sie ihre Beute un-
behelligt ins Ausland schaffen, die 
meisten Grenzen sind ja nicht 
mehr besetzt. Daher wäre mehr 
Polizeipräsenz (motorisierte Pat-
rouillen) nötig, doch mit unserer 
Kuscheljustiz haben diese Gauner 
ohnehin wenig zu befürchten Da 
sollte der Hebel angesetzt werden. 
 Hanspeter Schmutz, Basel

Der Angriff auf die Saudis ist 
ein Akt der Verzweiflung
Das Kalkül des Iran geht auf
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Donald Trump legt nach dem Luft-
angriff auf saudische Ölanlagen 
eine für ihn seltene Zurückhaltung 
an den Tag. Es besteht kaum ein 
Zweifel daran, dass die Angriffe 
vom Iran durchgeführt und von 
dessen Verbündeten im Jemen ge-
deckt wurden. Diese Zurückhal-
tung ist angebracht, nachdem die 
Angriffe eine Folge der – von eben-
diesem Trump gegen den Iran 
durchgesetzten – Sanktionen sind, 
die den Zweck haben, das iranische 
Volk zur Verzweiflung und zum 
Sturz der Regierung zu bringen. 
Der Angriff auf die Saudis ist ein 
Akt dieser Verzweiflung, hat aber 
nicht zum Sturz der iranischen Re-
gierung, sondern zu einer Ver-
knappung der Öllieferungen und 
zu erhöhten Ölpreisen geführt, was 
letztlich auch der amerikanischen 
Wirtschaft schadet. Hoffentlich hat 
er auch für mehr Aufmerksamkeit 

für den Iran gesorgt, der wegen 
deR von Trump verhängten Sank-
tionen an einer ständig wachsen-
den Wirtschaftskrise leidet. Er soll-
te aber auch auf die wirtschaftliche 
Macht der Vereinigten Staaten auf-
merksam machen, die es diesem 
Land ermöglicht, jeden anderen 
Staat auf dieser Welt durch Wirt-
schaftssanktionen zu erpressen. Es 
zeigt sich auch die Schwäche der 
EU, die sich nicht dazu aufraffen 
kann, mit einem geschlossenen 
Auftreten ihre eigenen wirtschaft-
lichen Beziehungen mit dem Iran 
aufrechtzuerhalten. Wenn die ira-
nische Regierung Trump mit einem 
Kaninchen vergleicht, trifft der 
Vergleich wohl eher für die EU zu.
  Hans Peter Weber,  
  Fahrwangen AG

Arbeitsplätze gehen  
sowieso verloren
Konzernverantwortung: Die Mär 
vom Alleingang der Schweiz
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Ja, wohin wollen denn die Konzer-
ne abwandern, wenn fast in ganz 
Europa strengere Auflagen und Re-
geln gegen unethisches Verhalten 
erlassen werden? Vielleicht in den 
Osten? Wie auch immer: Die 
Schweiz, ein Vorzeigeland für hu-
mane Politik, wird sich wieder ein-
mal nicht einig, welchen Gegen-
vorschlag sie akzeptieren könnte – 
ob es am Amazonas brennt, Men-
schen in Produktionsländern krank 
werden, Kinderarbeit betrieben 
wird, das Klima sich jeden Tag ver-
schlechtert, ist dabei egal. Haupt-
sache, die Firmen wie Glencore und 
all die anderen Rohstofffirmen blei-

ben in der Schweiz, wo sie fast kei-
ne Steuern bezahlen müssen; aber 
dafür gehen die Arbeitsplätze nicht 
verloren. Dass ich nicht lache! 
Arbeitsplätze gehen sowieso ver-
loren, unabhängig davon, wo die-
se Firmen sich niedergelassen ha-
ben – etwa wegen der Digitalisie-
rung oder wegen schlechter Be-
triebswirtschaft. Ich wünsche mir, 
in einem Land zu wohnen, auf das 
ich stolz sein kann. Ob man das 
heute überhaupt in einem Land 
kann, weiss ich aber nicht. Die In-
dustrieländer werden reich, weil 
sie die armen Länder bis zum Er-
sticken ausbeuten, und die Völker 
jener Länder suchen ihr Glück in 
unseren Industrieländern. Die 
Welt, von Menschenhand regiert, 
wird nie Gerechtigkeit erfahren. 
Damit das erreicht werden könn-
te, müssten nur Mönche regieren, 
die nichts in ihre eigenen Taschen 
stecken dürfen und dem Volk die 
Möglichkeit gäben, ein anständi-
ges und würdevolles Leben in ihren 
Herkunftsländern zu leben. Davon 
sind wir weit entfernt, unsere Poli-
tiker haben weite Taschen und 
scheuen vor Ausbeutung nicht zu-
rück. Susanna Geser, Biel

Ein Skandal  
sondergleichen! 
Wilder Westen unter 
Krankenkassen: Sie brechen  
alle Regeln
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Die Schilderungen im besagten Ar-
tikel beweisen einmal mehr, dass 
die Schweiz nicht darum herum-

Fortsetzung — 29
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Braune Esoterik  
für den Frieden?
SonntagsZeitung vom 1. 4. 2018

In einem Artikel über einen deut-
schen Esoteriker vom 1.  April 2018 
hat die SonntagsZeitung in einem 
Nebensatz erwähnt, dass der 
Schweizer Sektenprediger Ivo Sa-
sek einen Strafbefehl wegen anti-
semitischer Rassendiskriminierung 
erhalten habe. Der Presserat mo-
niert nun, dass die SonntagsZei-
tung nicht auch über den im Au-
gust 2018 erfolgten gerichtlichen 
Freispruch von Ivo Sasek berich-
tet hat. Wegen derselben Unterlas-
sung wurden die «Wochenzeitung», 
Keystone-SDA, «Tachles», FM1 To-
day und Aufbau.eu gerügt.

Presserat

kommt, endlich die Einheitskran-
kenkasse einzuführen. Kein Wun-
der, dass die Krankenkassenprä-
mien jährlich steigen, wenn sich 
einzelne Krankenkassen mit dem 
Abwerben von Kunden überbie-
ten. Mehr als 70 Millionen Fran-
ken investierte eine einzige Kasse 
dafür. Das alles mit den Prämien 
der Versicherten. Ein Skandal son-
dergleichen! Anscheinend ist die 
Lobby der Krankenkassen im Bun-
deshaus immer noch viel zu stark. 
Wann endlich greift das Bundes-
amt für Gesundheit durch?
 Max Bürgis, Wettingen AG

200 000 Tiere, die in der Schweiz 
jeden Tag geschlachtet werden
Mein Freund Jamie
SonntagsZeitung vom 22. 9. 2019

Es ist traurig, dass selbst ein Jamie 
Oliver es nicht lassen kann, den Ve-
ganismus in ein schlechtes Licht   
 zu stellen. Er hat vielleicht recht, 
dass sich nicht alle Tierprodukte zu 
100 Prozent in einer veganen Form 
nachmachen lassen. Aber man 
muss den dadurch allenfalls einge-
schränkten Gaumenkitzel ins Ver-
hältnis stellen zu den 200 000 Land-
tieren, die allein in der Schweiz je-
den Tag geschlachtet werden. Zu-
mindest ein unumstössliches Argu-
ment, um doch auf vegan umzu-
stellen, ist unbestritten: Tiere ver-
dienen es niemals, nur geboren zu 
werden, um in engen Ställen schnell 
gemästet und meist pietätlos im 
Schnellverfahren noch ganz jung 
geschlachtet zu werden.
 Renato Werndli, Eichberg SG

Helm tragen, aufmerksam  
sein, Zeichen geben
Jeder dritte Schwerverletzte auf 
der Strasse ist ein Velofahrer
SonntagsZeitung vom 15. 9. 2019

Die SonntagsZeitung berichtet, 
dass die Velounfälle zunehmen – 
im Gegensatz zu den Verkehrsun-
fällen mit Autos, Fussgängern und 
Motorrädern, die um ein Drittel 
zurückgegangen sind. Und ein 
Drittel aller Schwerverletzten im 
Strassenverkehr sind heute Fahr-
radfahrerinnen und -fahrer. Alar-
mierend ist, dass sich unter den 20 
Gemeinden mit den meisten Ve-
lounfällen Zug (Rang 12) und Baar 
(Rang 20) befinden. Bei den Ein-
wohnerzahlen liegt Zug erst auf 
Platz 24 und Baar gar auf Platz 34. 
In zwei Dritteln der Fälle ist die 
Ursache der Verletzungen Selbst- 
oder Mitverschulden der Velofah-
rer und das Nichttragen des Helms. 
Aber auch äussere Einflüsse und 

der Zustand der Infrastruktur sind 
oft für die Unfälle verantwortlich. 
Die Verkehrssicherheit ist Sache 
der Kantone und Gemeinden. Ich 
bin der Meinung, dass wir uns im 
Kanton Zug noch aktiver darum 
bemühen müssen, die Radfahre-
rinnen und Radfahrer beim Bau 
und Umbau von Strasseninfra-
strukturen besser vor Unfällen zu 
schützen. Sie sind Teil einer ver-
letzlichen Gruppe von Verkehrs-
teilnehmern, die umweltschonend 
und leise unterwegs sind und so 
zur Lebensqualität in unserem 
Kanton erheblich beitragen. Aber 
auch die Eigenverantwortung darf 
hier betont werden: Helm tragen, 
aufmerksam sein, Zeichen geben, 
um sich selbst zu schützen.  
 Sussi Hodel,  
  Nationalratskandidatin FDP,  
  Unterägeri ZG

Lebensgrundlage indigener 
Bevölkerung vernichtet
It’s the social injustice, stupid!
SonntagsZeitung vom 15. 9. 2019

Kolumnistin Tamara Funiciello 
thematisiert (im Zusammenhang 
mit dem Klimawandel) zwei Zie-
le: Beseitigung von «social injusti-
ce» und «eine Gesellschaft . . ., die 
Zeit hat, um zu leben». Der Grund-
gedanke ist wohl, dass in reichen 
Ländern die Geburtenrate tief ist 
und dass es Alternativen geben 
muss, für den stressreichen Wett-
lauf um immer mehr Produktion 
und damit auch immer mehr Kon-
sum. Es gibt nun tatsächlich Län-
der, die jeweils eines dieser Ziele 
annähernd erreichen. Und es sind 
dies auch Länder, die jeweils eine 
der Voraussetzungen erfüllen, die 
nötig sind, den Klimawandel zu 
stoppen. Solche Länder sind der 
Industriestaat Südkorea und das 
afrikanische Niger (Zeit für grosse 
Familien). Gäbe es weltweit die 
Geburtenrate Südkoreas (unter 1) 
und den tiefen Fussabdruck Ni-
gers, dann wäre das Klimaproblem 
vom Tisch. Das Umgekehrte gilt 
allerdings auch: Gäbe es weltweit 
die Geburtenrate Nigers (über 4) 
und den Fussabdruck Südkoreas, 
wäre das Klimaproblem unlösbar. 
Leider gibt es mehrere Ursachen 
dafür, dass Bemühungen, die posi-
tiven Voraussetzungen zu übertra-
gen, schwierig sind, ja sogar dazu 
führen können, dass vor allem die 
negativen Voraussetzungen über-
tragen werden. Wohlstand durch 
Ausbeutung von Ressourcen (Wald 
oder Bodenschätze) für den Welt-
markt verstärkt die sozialen Un-
gleichheiten und vernichtet die Le-
bensgrundlage indigener Bevölke-
rung. Zudem, es ist vor allem selbst 
erarbeiteter Wohlstand, der zum 

Beispiel in Südkorea die Gebur-
tenrate gesenkt hat. Wer «mehr 
Zeit hat, um zu leben» hat auch 
mehr Zeit für eine Grossfamilie 
oder mehr Konsum (zum Beispiel 
Mobilität). Funiciello schliesst 
ihren Beitrag mit den Worten: «…
nur eine grundlegende Änderung 
im System kann uns weiterhelfen». 
Das ist richtig, doch dabei ist es zu-
nächst nötig, die vorhandenen 
Zielkonflikte, etwa den Zielkon-
flikt zwischen dem Menschenrecht 
auf Eigentum (als Mittel gegen die 
«Tragödie der Allmend») und den 
«Menschenrechten auf Lebens-
unterhalt», aufzulösen, um das 
übergeordnete Ziel einer guten, 
gemeinsamen Zukunft zu errei-
chen. Gernot Gwehenberger,  
  Dornach SO

Wo sind die Grenzen medial 
geförderter Dekadenz?
Notenbanken im Würgegriff  
der Politik
SonntagsZeitung vom 15. 9. 2019

Läuft die Geldpolitik der Schweiz 
im Interesse eines globalen Finanz-
syndikats? Sind Zins-Interventio-
nen der SNB zur Stabilität der 
Schweiz unwichtig, weil interna-
tionale «Verpflichtungen» wichti-
ger sind? Hört die Selbstbestim-
mung auf, wenn es der Finanz-Oli-
garchie schaden könnte? Haben die 
koordinierten Negativzins-Mani-
pulationen noch etwas mit freier 
Marktwirtschaft zu tun? Wie be-
gründet die SNB «Preisstabilität», 
wenn sie mit Milliarden von 
Fremdwährungskäufen den Fran-

ken entwertet? Dient der Minus-
zins zur Konkursverzögerung der 
Staaten der ultimativen «Gewinn-
maximierung» einer Kaste? War-
um wird der Zins trotz guter Wirt-
schaftslage in der Schweiz nicht er-
höht, sondern zulasten des Mittel-
standes gesenkt? Beabsichtigt man 
Planwirtschaft, Ent-Demokratisie-
rung, Zentralisierung? Sind die 
staatlichen «Würdenträger» noch 
dem Allgemeinwohl verpflichtet? 
Wo sind die Grenzen medial geför-
derter Dekadenz? Wem denn sonst 
als den internationalen Drahtzie-
hern soll das Rahmenabkommen 
dienen? Kann die geostrategische 
Doktrin der Vermögensvernich-
tung im Gesamtinteresse des Lan-
des sein? Ist das «Liquidität-Swap-
Abkommen» der westlichen Zent-

ralbanken nicht das Werk eines 
Syndikats? Läuft dieses Abkom-
men, weil es direktdemokratisch 
nie durchsetzbar wäre, verdeckt 
über die Devisenkäufe der SNB? 
Geht es darum, mit Geheimverein-
barungen demokratische Kontroll-
strukturen zu umgehen? Sind bei 
dieser Zinsstrategie, selbst bei 
einem Mini-Crash, Interventionen 
der SNB ohne gewaltigen Schaden 
überhaupt noch möglich?
Bruno Ackermann, Adligenswil LU

Das wirkt auf mich 
sehr bemüht
Traumhaftes Elba zu Füssen
SonntagsZeitung vom 15. 9. 2019

Ihren Reisetipp auf die Insel Elba 
finde ich lesenswert; er weckt mein 
Interesse an dieser Destination. Al-
lerdings ist es, gelinde gesagt, er-
nüchternd, wenn Sie als Anreise-
möglichkeiten sowohl Flug ab dem 
Flughafen Belpmoos sowie die An-
reise per Auto (und Fähre) emp-
fehlen. Es ist für mich angesichts 
der ökologischen Herausforderun-
gen, welche sich uns stellen, längst 
nicht mehr zu vertreten, für Kurz-
trips innerhalb Europas das Flug-
zeug zu besteigen. Wir sind dieses 
Jahr mit Zug und Fähre nach Kor-
sika gereist und haben eine Zwi-
schenstation in Livorno gemacht. 
Sowohl Hin- als auch Rückreise 
ohne häufiges Umsteigen empfand 
ich als äusserst komfortabel; die 
Reise selbst wurde damit zum ent-
spannenden Erlebnis. Wenn Sie 
dann beim Tipp für die Unterkunft 
einen Campingplatz empfehlen 
und dabei dessen Umweltzeichen 
hervorheben, wirkt dies auf mich 
sehr bemüht, und ich kann es nicht 
ernst nehmen.
 Zita Riedo, Olten SO

«Sind bei dieser Zinsstrategie, selbst bei einem 
Mini-Crash, Interventionen der SNB ohne 

 gewaltigen Schaden überhaupt noch möglich?»
Bruno Ackermann, Adligenswil LU
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